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die Aufführung einerseits erleichtert, andererseits belebt hätten, führt 
Targosz die häufig eingeschobene direkte Rede, die eingerückten Briefe 
und Reden an. Schließlich seien die stark szenisch gestalteten Episoden, 
in die neben dem Hauptprotagonisten auch eine Vielzahl von episodi-
schen Nebenhelden eingeführt würden und mitunter auch eine ganze 
Gemeinschaft aktiv auftrete, mit auffallend viel Humor gewürzt. Die 
eingeschobenen Gedichte (von Gallus selbst als carmina, cantilenae be-
zeichnet) hätten zum Teil bereits vorhandene „Couplets“ aufgegriffen 
und deutlich an die Tradition der Chansons de geste angeknüpft. Sie 
seien gewiss mit musikalischer Begleitung durch ein Saiteninstrument 
aufgeführt bzw. nach vorhandenen Melodien vorgesungen worden. Der 
Kreis der Zuschauer/Zuhörer dürfte dabei freilich eher klein gewesen 
sein; mitunter mag er auch nur aus einer einzigen Person, dem Herzog, 
bestanden haben. Dass Boles‡aw III. nicht als Kenner der lateinischen 
Sprache bekannt ist, muss dem, so Targosz, nicht entgegengestanden 
haben; zumindest ein passives Sprachverständnis will sie ihm unterstel-
len, das durch den theatralisch-musikalischen Charakter des Vortrages 
zusätzlich befördert worden sei. 

Der Versuch, in den Cronicae jene Bau- und Stilelemente zu iden-
tifizieren, die dafür sprechen, dass der Text oder einzelne seiner Teile 
auch „inszeniert“ worden sein könnten, ist bislang kaum ernsthaft 
weiterverfolgt worden. Zwar ist die Beobachtung, dass auch bei Gallus 
eine „Disposition des Textes zum Theater“ erkennbar sei, gelegentlich 
geteilt worden72. Doch ist die Forschung diesem Gedanken bislang im 
Grunde nur insoweit gefolgt, als sie die oralen Elemente der Cronicae 
anzuerkennen und die Möglichkeit in Rechnung zu stellen bereit ist, 
dass sich diese nicht nur an einen „virtuellen Adressaten“73 gewandt 
haben, sondern auch einem (wohl nicht sehr großen) Publikum laut 
vorgetragen worden sein dürften74. Tatsächlich hat sich eine Reihe 
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